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sich (,ottes Handeln, auf das verwelst Uun: Einheitserfahrungen kommen. Und tate
das gemäfs selner Inneren Logik entfalten der deutschsprachigen evangelischen Theologie
sucht. „ Lr bringt Cdie Externiıitat des Handelns guL, auters indirektes Plädoyer, über den

Armelkanal Uun: den Atlantik schauen un:(,ottes ZuUu!r Sprache, dass WwWIr N darin be-
JL können, indem WIr zurückfragen Uun: Cdie patristische Uun: liturgische Ausrichtung
erwartungsvoll weiterdenken, (,ottes aten Uun: mancher theologischer römung des englisch-
Zusagen wieder 1INs Gedächtnis rufen, damit sprachigen Kaumes wahrzunehmen. DIeser

Blick, dürfen WwWIr anmerken, wird sich viel-weltere Frkenntnis möglich wird”“ (244) Davon
unterscheiden 1st der Entdeckungszusam- leicht für Cdie Öökumenische Zukunft als verhel-

menhang, Iso Cdie vielfältigen SO7lalen Uun: kul- ßungsvoll erwelsen.
turellen Ontextie In deren et7z sollte sich Cdie Beide angezelgten Bücher Gerhard auters
Theologie nicht schlichtweg ın der Orm eiINes behandeln das Wesen der christlichen T1heolo-
Frage-Antwort-Spiels verfangen. Sauter möchte gle ın der heutigen e1t Uun: wollen 1nN€ kKlare
keineswegs Cdie Entdeckungen ın Cieser Welt für Botschaft vermitteln: DIie Theologie 111US$5 VT -

Cdie theologische ede abwerten: „Der ‚Entde- mehrt als Einübung ın 1ne spezifische Lebens-
ckungszusammenhang' theologischer AÄAussa- Uun: Denkform verstanden werden, der anders
CN umfasst theoretisch alle Faktoren, Cdie auf formuliert: e Logik des christlichen ÄTrgu-
irgendeine VWelse FEinsichten befördern der mentierens, Urteilens Uun: Begründens ol 111all

ın ihren elementaren Strukturen durchleuch-Entdeckungen beitragen, Cdie sich als bedeutsam
erweisen‘ (333) Der emerIıtilerte Bonner Profes- ten; theologische Onzepte un: Begriffe wollen
()T versucht jedoch mıt Cieser Unterscheidung, gelernt Uun: althergebrachte Denkerfahrungen
Cdie Theologie VOT einer Vereinnahmung Uun: 1IEU begangen werden.
Funktionalisierung bewahren: DIie christli- Kremsmunster Bernhard Eckerstorfer OSB
che Antwort 1st nicht schon unbedingt ın der
weltlichen rage vorgezeichnet; der Glaube Uun:
damit Clie Theologie geben vielmehr Antwor-

KIRCHENGESC  ICH TEten, nach denen oft niemand fragt. DE sich 1U  3

Cdie Theologie uch losgelöst VOoO  3 ihren Entste-
+  S Kolmer, Lothar/Rohr, Christilan Hg.) Tas-hungsbedingungen, den Ursprungssituationen SIlg Vo  — Bayern. Großmacht un Ohn-ihrer Argumentationsfiguren begreifen kann, macht im Jahrhundert. Pustet, Regens-esteht 61€ der Kirche uch gegenüber un: Y1InN-

nert 61€ Cdie Spannweite VOoO  3 (,ottes Verhei- Durg 2005 (256, Ahbhb meıst n Farbe)
Gebßungen Uun: Clie Iragweite se1INESs Handelns;

das theologische Urteil will, uch WE nicht Dem Buch liegt eın der ematik gewid-
zeitunabhängig 1st, für sich beachtet Uun: erns! metTes, 1m Stift Mattsee abgehaltenes 5Symposion
JLLwerden. Grunde. Im Rahmen einer Kezension kann

In der wesentlich knapper gehaltenen La- 11UT auf ein1ge der Referate kurz eingegangen
gebeschreibung der Evangelischen Theologie werden.
der Jahrtausendschwelle beklagt Sauter Cdieses In seinem einleitenden Beıltrag „Tassilo
Fehlen einer theologischen Urteilsbildung, der überschrieben“ vergleicht Kolmer Cdie Quel-
sich Cdie Zugänge ZUT Dogmatik verschreiben. lensituation miıt einem Palimpsest. Wiıe bei
DIie theologischen Strömungen des Jahrhun- einem überschriebenen Pergament 1st uUu11s Cie
derts hätten 1m deutschsprachigen Protestant1s- Auseinandersetzung zwischen arl e Uun:
1L11US 11UT kaum den Reichtum bergen können, dem Bayernherzog Tassilo 111 nämlich 11UT

den Cdie Theologie als eINes der „Schatzhäuser ın der Sicht des Dlegers, Iso des Karolingers,
der Kirche“ (M. Kähler) birgt. 7Zudem sieht überliefert; VW1S sich tatsächlich ereignete, lässt
VOoO  3 der Theologie Cdie FEinheit der Kirche SC- sich dagegen 11UT muühsam rekonstruleren. Das
fährdet: Ihre verwirrenden ÄAnstrengungen Spannungsfeld zwischen dem „fürstlichen
hätten einen Pluralismus VO  3 unüberschau- Selbstverständnis“ des Herzogs un: seinem
baren theologischen Spielarten gebracht Uun: „königlichen Auftrag” umschreibt Frkens
das IL Unternehmen der Theologie 1Ns SE- miıt dem Begrifispaar „ SUILLILNUS princeps” un:
cellschaftliche un: kulturelle Abseits gestellt. „dux QUEILN 1EX Ordinavit”. Der Herzog AUS

Vielleicht könne Cdie Theologie VOoO  3 der Musik dem Geschlecht der Agilolfinger pochte auf
un: der Literatur lernen, WIE Menschen heute 1ne „quasikönigliche Autorität”, Cdie durch
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sich Gottes Handeln, auf das er verweist und 
das er gemäß seiner inneren Logik zu entfalten 
sucht. „Er bringt die Externität des Handelns 
Gottes so zur Sprache, dass wir uns darin be-
wegen können, indem wir zurückfragen und 
erwartungsvoll weiterdenken, Gottes Taten und 
Zusagen wieder ins Gedächtnis rufen, damit 
weitere Erkenntnis möglich wird“ (244). Davon 
zu unterscheiden ist der Entdeckungszusam-
menhang, also die vielfältigen sozialen und kul-
turellen Kontexte. In deren Netz sollte sich die 
Th eologie nicht schlichtweg in der Form eines 
Frage-Antwort-Spiels verfangen. Sauter möchte 
keineswegs die Entdeckungen in dieser Welt für 
die theologische Rede abwerten: „Der ‚Entde-
ckungszusammenhang‘ theologischer Aussa-
gen umfasst theoretisch alle Faktoren, die auf 
irgendeine Weise Einsichten befördern oder zu 
Entdeckungen beitragen, die sich als bedeutsam 
erweisen“ (333). Der emeritierte Bonner Profes-
sor versucht jedoch mit dieser Unterscheidung, 
die Th eologie vor einer Vereinnahmung und 
Funktionalisierung zu bewahren: Die christli-
che Antwort ist nicht schon unbedingt in der 
weltlichen Frage vorgezeichnet; der Glaube und 
damit die Th eologie geben vielmehr Antwor-
ten, nach denen oft  niemand fragt. Da sich nun 
die Th eologie auch losgelöst von ihren Entste-
hungsbedingungen, den Ursprungssituationen 
ihrer Argumentationsfi guren begreifen kann, 
steht sie der Kirche auch gegenüber und erin-
nert sie an die Spannweite von Gottes Verhei-
ßungen und an die Tragweite seines Handelns; 
das theologische Urteil will, auch wenn es nicht 
zeitunabhängig ist, für sich beachtet und ernst 
genommen werden.

In der wesentlich knapper gehaltenen La-
gebeschreibung der Evangelischen Th eologie an 
der Jahrtausendschwelle beklagt Sauter dieses 
Fehlen einer theologischen Urteilsbildung, der 
sich die Zugänge zur Dogmatik verschreiben. 
Die theologischen Strömungen des 20. Jahrhun-
derts hätten im deutschsprachigen Protestantis-
mus nur kaum den Reichtum bergen können, 
den die Th eologie als eines der „Schatzhäuser 
der Kirche“ (M. Kähler) birgt. Zudem sieht er 
von der Th eologie die Einheit der Kirche ge-
fährdet: Ihre verwirrenden Anstrengungen 
hätten einen Pluralismus von unüberschau-
baren theologischen Spielarten gebracht und 
das ganze Unternehmen der Th eologie ins ge-
sellschaft liche und kulturelle Abseits gestellt. 
Vielleicht könne die Th eologie von der Musik 
und der Literatur lernen, wie Menschen heute 

zu Einheitserfahrungen kommen. Und es täte 
der deutschsprachigen evangelischen Th eologie 
gut, so Sauters indirektes Plädoyer, über den 
Ärmelkanal und den Atlantik zu schauen und 
die patristische und liturgische Ausrichtung so 
mancher theologischer Strömung des englisch-
sprachigen Raumes wahrzunehmen. Dieser 
Blick, so dürfen wir anmerken, wird sich viel-
leicht für die ökumenische Zukunft  als verhei-
ßungsvoll erweisen.

Beide angezeigten Bücher Gerhard Sauters 
behandeln das Wesen der christlichen Th eolo-
gie in der heutigen Zeit und wollen eine klare 
Botschaft  vermitteln: Die Th eologie muss ver-
mehrt als Einübung in eine spezifi sche Lebens- 
und Denkform verstanden werden, oder anders 
formuliert: Die Logik des christlichen Argu-
mentierens, Urteilens und Begründens soll man 
in ihren elementaren Strukturen durchleuch-
ten; theologische Konzepte und Begriff e wollen 
gelernt und althergebrachte Denkerfahrungen 
neu begangen werden.
Kremsmünster Bernhard A. Eckerstorfer OSB

KIRCHENGESCHICHTE

◆ Kolmer, Lothar/Rohr, Christian (Hg.): Tas-
silo III. von Bayern. Großmacht und Ohn-
macht im 8. Jahrhundert. Pustet, Regens-
burg 2005. (256, 26 Abb. meist in Farbe) 
Geb.

Dem Buch liegt ein der Th ematik gewid-
metes, im Stift  Mattsee abgehaltenes Symposion 
zu Grunde. Im Rahmen einer Rezension kann 
nur auf einige der Referate kurz eingegangen 
werden.

In seinem einleitenden Beitrag „Tassilo 
überschrieben“ vergleicht L. Kolmer die Quel-
lensituation mit einem Palimpsest. Wie bei 
einem überschriebenen Pergament ist uns die 
Auseinandersetzung zwischen Karl d. Gr. und 
dem Bayernherzog Tassilo III. nämlich nur 
in der Sicht des Siegers, also des Karolingers, 
überliefert; was sich tatsächlich ereignete, lässt 
sich dagegen nur mühsam rekonstruieren. Das 
Spannungsfeld zwischen dem „fürstlichen 
Selbstverständnis“ des Herzogs und seinem 
„königlichen Auft rag“ umschreibt F. R. Erkens 
mit dem Begriff spaar „summus princeps“ und 
„dux quem rex ordinavit“. Der Herzog aus 
dem Geschlecht der Agilolfi nger pochte auf 
eine „quasikönigliche Autorität“, die er durch 
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Cie traditionellen Beziehungen selner Familie + Mikrut, Jan DITZ christlichen artyrer
ZuUu!r langobardischen Königsfamilie un: zu des Nationalsozlalismus un Totalıtarısmus
aps Intensivlieren versuchte. Darauf geht n Mitteleuropa 8—1 Dom Verlag,Becher noch näher en DIiese pannungen Wıen 2005 (454, zahrr. AbD.) Brosch.
ührten schließlich zu urz Tassilos 111 1m
Jahre 788 Dem Verfasser verdanken WwWI1Ir schon meh-

caohl ekizziert ın seinem Vortrag „Bay- 1EeETIE Veröffentlichungen ZUurr Österreichischen
eT1 un: SeE1INE Nachbarn 1m Jahrhundert” das Zeitgeschichte. Bekannt geworden 1st VOT

Umfeld der politischen organge. en Um- allem durch Cie VOoO  3 ihm herausgegebenen Ke1-
schwung der Verhältnisse „VOIN1 Tassilo arl hen „Faszinierende (jestalten der Kirche Os-
dem Grofßen cschildert SE Freund miıt Blick auf terreichs“ bisher 11 Bände) un: „Blutzeugen
Cdie Salzburger (Erz-)Bischöfe VOoO  3 Virgil, der des Glaubens. Martyrologium des Jahrhun-
der Erziehung Tassilos mitgewirkt haben dürf- derts“ (3 Bände) Miıt der zweıten Reihe wurde
te, ÄArn, der durch arl e zu Erzbischof das Ihema des Kirchenkampfes 1ın ÖOsterreich
aufrückte, ber urz Tassilos offenbar kei- ın der NS-ZeIit Beispiel herausragender
1IieN Anteil hatte (jestalten des Widerstands ZuUu!r Sprache SC-

bracht, V  3 Prilestern un: Lalen, Mannern un:Der „Bildung ın der spaten Agilolfinger-
eIt  66 sind Cdie Ausführungen VO  3 Diensthier Frauen, Cie bereit I1, für C'hristus un: Cie

Kirche celbst den Tod auf sich nehmen. Angewidmet. Er zeigt, dass Cdie VOoO  3 den Herzögen
gegründeten Klöster auf diesem Sektor 1nN€ dieses Werk schliefßt sich der vorliegende Band
wichtige Rolle spielten, welche ber nicht VO  3 nahtlos . der ber nicht 11UT Cie „Martyrer”
den Kegenten vorgegeben WAäl, Ca diese her behandelt, sondern dem Phänomen .  atl10-
machtpolitische Interessen verfolgten. DIie Stu- nalsozijalismus un: Totalitarismus“ SallZ all-
Cdie VOoO  3 Prochno über den Tassilokelch bietet gemeln seINe Aufmerksamkeit schenkt. Neben
einen Überblick über Cdie bisherige HFOT- ÖOsterreich werden Cie Länder Bosnlien-Herze-
schung un: lässt erkennen, WI1IE zeitbedingt Cdie SOWI1Na, Kroatlien, Polen, Slowakei, Slowenien,
jeweiligen „Ergebnisse” un: sind Ischechien un: Ungarn miteinbezogen, wel-
TLohmer befasst sich miıt dem „Nachleben der che beim Mitteleuropäischen Katholikentag
Bayernherzöge 1ın Mittelalter Uun: euzeit“ Uun: 2004 prasent Was ÖOsterreich betrifft,
warftel uch mıt Kurlositaten auf WI1IE der rab- fult der entsprechende Artikel auf dem schon
inschrift für einen aler ATILETNS Tassilo (Abb. erwähnten „Martyrologium ; darüber hinaus
16) Auf einer „tieferen Ebene“ 1st Iso der als wird ber vielen anderen Aspekten Rechnung
„YeX” un: „Seliger” verehrte Tassilo (198) Hıngewlesen S£1 hier beispielhaft
Gedächtnis des Volkes durchaus lebendig g- auf Cie Silvesterpredigt 1941 des St Pöltener
blieben. Bischofs Michael Memelauer, der miıt cstarken

Obwohl der Aufsatz „ Zur Gründung der Worten Cie NS-Euthanasie Stellung
nahm un: damit ıne Parallele dem be-Abte] Mattsee“ VOoO  3 Dopsch nicht auf einen

Vortrag beim 5Symposion zurückgeht, darf kannten Bischof V  3 Munster C'lemens August
raf VOoO  3 Galen darstellt. Hervorzuheben 1stmiıt ezug auf den Tagungsort eın besonderes

Interesse beanspruchen. Als Ergebnis kann uch Cdie gute Bebilderung des Buches.
festgehalten werden, dass sich bei Mattsee LINZ Rudolf Zinnhobler
ziemlich sicher Cdie erstie Klosterstiftung
Tassilos handelt. Das oft genannte Jahr ,5
als atum der Gründung greift entschieden

|EXIKAspat, 1ne€e e1t zwischen 757 un: 765 1st wahr-
scheinlich.

+  S Theologische RealenzyklopädıeDIie insgesamt Abhandlungen des
Buches referieren nicht 11UT den derzeitigen Band Vernunftt — Wiederbringung al-

ler Walther de Gruyter-Verlag Barlın-NewForschungsstand, sondern treiben diesen uch 'ork 2003 In uro (D)weilter un: estellen 1IEUE Fragen. Den Le-
CT erwarte 1nN€ IlInteressante Lektüre. [Dass +  S Theologische Realenzyklopädıe
dem inhaltsreichen Band kein Kegister beigege- Band Wiedergeburt Zypern Walther
ben wurde, 1st bedauern. de Gruyter Verlag, Bearlın-New ork 2004
LINZ Rudolf Zinnhobler In Uuro (D)
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die traditionellen Beziehungen seiner Familie 
zur langobardischen Königsfamilie und zum 
Papst zu intensivieren versuchte. Darauf geht 
M. Becher noch näher ein. Diese Spannungen 
führten schließlich zum Sturz Tassilos III. im 
Jahre 788.

W. Pohl skizziert in seinem Vortrag „Bay-
ern und seine Nachbarn im 8. Jahrhundert“ das 
Umfeld der politischen Vorgänge. Den Um-
schwung der Verhältnisse „von Tassilo zu Karl 
dem Großen“ schildert St. Freund mit Blick auf 
die Salzburger (Erz-)Bischöfe von Virgil, der an 
der Erziehung Tassilos mitgewirkt haben dürf-
te, zu Arn, der durch Karl d. Gr. zum Erzbischof 
aufrückte, aber am Sturz Tassilos off enbar kei-
nen Anteil hatte.

Der „Bildung in der späten Agilolfi nger-
zeit“ sind die Ausführungen von P. Dienstbier 
gewidmet. Er zeigt, dass die von den Herzögen 
gegründeten Klöster auf diesem Sektor eine 
wichtige Rolle spielten, welche aber nicht von 
den Regenten vorgegeben war, da diese eher 
machtpolitische Interessen verfolgten. Die Stu-
die von R. Prochno über den Tassilokelch bietet 
einen guten Überblick über die bisherige For-
schung und lässt erkennen, wie zeitbedingt die 
jeweiligen „Ergebnisse“ waren und sind. Ch. 
Lohmer befasst sich mit dem „Nachleben der 
Bayernherzöge in Mittelalter und Neuzeit“ und 
wartet auch mit Kuriositäten auf wie der Grab-
inschrift  für einen Kater namens Tassilo (Abb. 
16). Auf einer „tieferen Ebene“ ist also der als 
„rex“ und „Seliger“ verehrte Tassilo (198) im 
Gedächtnis des Volkes durchaus lebendig ge-
blieben.

Obwohl der Aufsatz „Zur Gründung der 
Abtei Mattsee“ von H. Dopsch nicht auf einen 
Vortrag beim Symposion zurückgeht, darf er 
mit Bezug auf den Tagungsort ein besonderes 
Interesse beanspruchen. Als Ergebnis kann 
festgehalten werden, dass es sich bei Mattsee 
ziemlich sicher um die erste Klosterstift ung 
Tassilos handelt. Das oft  genannte Jahr „777“ 
als Datum der Gründung greift  entschieden zu 
spät, eine Zeit zwischen 757 und 765 ist wahr-
scheinlich.

Die insgesamt 14 Abhandlungen des 
Buches referieren nicht nur den derzeitigen 
Forschungsstand, sondern treiben diesen auch 
weiter voran und stellen neue Fragen. Den Le-
ser erwartet eine interessante Lektüre. Dass 
dem inhaltsreichen Band kein Register beigege-
ben wurde, ist zu bedauern.
Linz Rudolf Zinnhobler

◆ Mikrut, Jan: Die christlichen Märtyrer 
des Nationalsozialismus und Totalitarismus 
in Mitteleuropa 1938–1945. Dom Verlag, 
Wien 2005. (454, zahlr. Abb.) Brosch.

Dem Verfasser verdanken wir schon meh-
rere Veröff entlichungen zur österreichischen 
Zeitgeschichte. Bekannt geworden ist er vor 
allem durch die von ihm herausgegebenen Rei-
hen „Faszinierende Gestalten der Kirche Ös-
terreichs“ (bisher 11 Bände) und „Blutzeugen 
des Glaubens. Martyrologium des 20. Jahrhun-
derts“ (3 Bände). Mit der zweiten Reihe wurde 
das Th ema des Kirchenkampfes in Österreich 
in der NS-Zeit am Beispiel herausragender 
Gestalten des Widerstands zur Sprache ge-
bracht, von Priestern und Laien, Männern und 
Frauen, die bereit waren, für Christus und die 
Kirche selbst den Tod auf sich zu nehmen. An 
dieses Werk schließt sich der vorliegende Band 
nahtlos an, der aber nicht nur die „Martyrer“ 
behandelt, sondern dem Phänomen „Natio-
nalsozialismus und Totalitarismus“ ganz all-
gemein seine Aufmerksamkeit schenkt. Neben 
Österreich werden die Länder Bosnien-Herze-
gowina, Kroatien, Polen, Slowakei, Slowenien, 
Tschechien und Ungarn miteinbezogen, wel-
che beim Mitteleuropäischen Katholikentag 
2004 präsent waren. Was Österreich betrifft  , so 
fußt der entsprechende Artikel auf dem schon 
erwähnten „Martyrologium“; darüber hinaus 
wird aber vielen anderen Aspekten Rechnung 
getragen. Hingewiesen sei hier beispielhaft  
auf die Silvesterpredigt 1941 des St. Pöltener 
Bischofs Michael Memelauer, der mit starken 
Worten gegen die NS-Euthanasie Stellung 
nahm und damit eine Parallele zu dem be-
kannten Bischof von Münster Clemens August 
Graf von Galen darstellt. Hervorzuheben ist 
auch die gute Bebilderung des Buches.
Linz Rudolf Zinnhobler

LEXIKA

◆ Theologische Realenzyklopädie (TRE) 
Band 35: Vernunft III – Wiederbringung al-
ler. Walther de Gruyter-Verlag Berlin–New 
York 2003. (820) Ln. Euro 268,00 (D).

◆ Theologische Realenzyklopädie (TRE) 
Band 36: Wiedergeburt – Zypern. Walther 
de Gruyter Verlag, Berlin–New York 2004. 
(872) Ln. Euro 268,00 (D).
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